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Eiffelturm Nachrichten.
Sommerzeit vom 2. März ab.

Paris.  11 - Febr . Tie Regierung hat beschlossen, daß
... ^ Jahr 1919 die Sommerzeit ebenso eina»führt wer-
l*  ; nrj teie in den vorhergehenden Jahren Die Uhren >ver-
s ” in der Nacht vom 1 zum 2. März 1 Stunde
vVrnestellt . Die normale Zeit beginnt dann wieder am
5 rfm &er. ES wird die Frage geprüft, ob dieses System
auch' für die Friedenszeit bcibehalten werden soll. Die
Regierung' hat eine Kommission zur Beratung hierüber
eingesetzt.

Paris —Brüssel in 2 Stunden 20 Minuten.
Paris,  11 . Febr . Am Montag hat ein Postflug-

.eug mit 8 Passagieren  in 2 Stunden 29 Minuten
die Reise Paris -Brüssel gemacht. Dieser Apparat hat eine
Breite von'25 Metern ; 8 Paffagiere können dann bequem
in Sesseln sitzen. Er kann 160 Kilometer in der Stunde
znrücklegen und 960 Kilometer fliegen, ohne zu landen . Das
Postflngzeug wurde von einem kleineren Aeroplan begleitet,
der am selben Tage allein zurückkehrte.

Eberl provisorischer Reichspräsident.
Weimar,  11. Febr. Die Nationalversammlung wählte

Ebert  mit 277 Stimmen zum provisorischen Reichspräsi¬
denten. 51 Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung.
Posadowskv erhielt 49 Stimmen , 2 zersplitw'ck. Ebert er¬
klärte, die Wahl anzunehmen.

Verlängerung des Waffenstillstandes.
Die neuen Forderungen.

Berlin,  10 . Febr. Laut neuer Korrespondenz for¬
dern die neuen Waffenstillstandsbedingungen des Verbandes
die Herab setzu ng der deutschen Armee auf 25
Tivis tonen  Nach derselben Korrespondenz soll sogar
die Ablieferu ng der gesamten © ;vr « rf5is ver¬
langt werden. Doch klingt der letztere Punkt sehr unwahr¬
scheinlich.

Ter Oberste Krregsrat wird sich nach einer Pariser
Meldung Reuters morgen mit der B l o cka d ? f x csg e be¬
schäftigen. Pichon erklärte, daß die Frag ? der Besetzung
weiteren.deutschen Gebietes noch ni ch,Kawr.stch ied en sei.

, Tw polnische  Delegation verlUegleit-t wnrdvsten
Kriegsrat der Alliierten, daß bei deck Erneueäang des
Waffenstillstandes den Deutschen auf das entschiedenste ver¬
boten werde, militärische Operationen gegen die Polen in
b« Provinz Posen zu unternehmen. Weiterhin soll Deutsch-
mnd gezwungen, werden, den Polen die Erlaubnis zu geben,
- te Eisenbahn von Danzig nach Warschau für die Transporte
ben Truppen nnd Munition zu benutzen, damit die Truppen
-es Generals Haller ohne Schwierigkeit zu den Polen ge-
ächilfst werden
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Die Nationalversammlung.
Ttl. Weimar,  10 . Febr . Kurz nach 3 Uhr eröffnet
Ident Dr. David  die Sitzung. Zur Beratung steht die

z. eite und gegebenenfalls dritte Lesung des Entwurfs eines
dei ĉtzes über die vorläufige Reichsgewalt.

tznr 2, Lesung ist eine Reihe von Anträgen eingegangen,
^ verlesen werden. Es handelt sich um Anträge der Tcutsch-
"tivnalen Volkspartei (Arnstadt und Gen.) und der Unab-

- n̂ Sen Sozialdemokraten (Frau Sjgnes und Gen.)
oolksbeauftragter Ebert:  Das Gesetz hat in allen

S * Tn len nur provisorischen Charakter und greift der
I n Regelung der Dinge nicht vor.
U . W- Lobe (Soz .) : Namens meiner Partei habe ich fol-
t- ^ . Erklärmng abzugeben: Die sozialdemokratische Frak-
dê k'.-^ Notwendigkeit einer raschen Verabschiedung
Tiec- die  vorläufige Reichsgewalt durchdrungen.
^ ^ Notwendigkeit ist begründet durch die äußere und dir
Sg*‘rV; ^ "litik. Es bedarf der Schaffnna einer vom ganzen
k.- / ..^ bgcheißenen vorläufigen Reichsordnung , einmal im

darauf, daß der Waffenstillstand  mit dem
torn l!t!e' -ev am  16 . os. Mts . abläuft , verlängert
hanVs? sowie daß in kurzer Zeit die Friedensver-
Mw d besinnen müssen, ferner weil es gilt , den Grund

rtischen Aufbau unseres Landes unverziigflch zu
baeea«. innen dem Entwurf zu, verwehren uns aber
lim,, ■ \ aus unserer Haltung Schlüsse auf unsere Stel-

Zukunft mögen loerden.
der 0n daye r (D. Dem.) : Namen? der Fraktion
Crflz.i,,, ^- n Demokratischen Bvlkspartci habe ich folgende
stewtt>p ^ obzugeben: Da? deutsche Volk hat di ' ihm zu-
aalverw^ o^ eränität ausgcübt durch die Wahlen zur Ratio-

un^ bicse mit der weiteren Ausübung der
itH», aJ'f beauftragt . Die Nationalversammlung hatwtjtJlTi vvuiiuuuu ’rif « iJiimMuy yw *.

«n Arb/n sofort nachzukommen. Sie hat ein Vorbild
Handel  i » geben. Darum soll ihr Reden zum
r»ng bild/ " ^ n. Sie muß eine verfassungsmäßige Regic-

x- Voraussetzung und Grundlage der Regie-

runpsgewalt muß, zumal in der Demokratie und in der
Republik , die Verfassung  sein . Da aber für dieses
große Hauptwerk die Herstellung gesetzlicher Regierungen im
Reiche wie in den Einzelstaaten unentbehrlich ist, müssen wir
vorweg eine Vorverfassung  schaffen. Dann erst und
nicht heute wird auch der Tag gekommen sein, an dem wir
ehrlich und in aller Ruhe an die Prüfung der Fragen , über
die die Meinungen heute noch weit anseinandergeben können
und müssen, herantreten können, nämlich wie zum Heile des
Ganzen die überragenden Forderungen der
Re ich sein heit  init der Rücksicht auf das historisch 0)e-
wordene. aus die Eigenart der deutschen Stämme
und auf die verschiedenen Anschauungen über straffere oder
losere Zusammenfassung der einzelnen Kräfte unseres Volks¬
lebens am besten vereinigt werden können Verständigung
und ehrlicher Wille , dem Baterlande zu dienen, iverden uns
auch eine endgültige Verfaffnng schaffen, die uns znsnm'nen-
halten , die uns Bewegungsfreiheit im Innern geben mtö
gegen außen uns die Stellung in der Welt ver¬
bürgen soll , dieuns gebührt  und die uns endgültig
niemand vorenthalten kann. (Beifall .) Meine Freunde wer¬
den geschlossen für die Vorlage  und ihre sifortige
Durchberatung in zweiter und dritter Lesung stimmen. (Leb¬
hafter Beifall bei den Demokraten.)

Abg. Dr . Heim (Bayer . Vp.) : Im Aufträge meiner
Freunde von der Bayerischen Votkspartei habe ich folgende
Erklärung abzugeben: 9iach den §§ 1 And 4 des gegenwärti¬
gen Gesetzentwurfes soll die Deutsche Naflonalversammlunz
eine Blankovollmacht zur Beschließung der künftigen Reichs-
vcrfaffnng erhalten . Die in dem Entwurf vorgesehene Er¬
mächtigung geht sogar so weit, daß der Nationalversamu >-
lnng die Beseitigung einzelner oder aller Bundesstaaten und
die Schaffung der deutschen Einheitsrepnbli ? durch die Deut¬
sche Nationalversammlung möglich gemacht ivird. Diese
Wege können die Mitglieder der Bayerischen Bvlkspartei tu
der Deutschen Nationalversammlung nicht mit mach c n.
Wir hegen nach wie vor die Hoffnung, daß es bei Schaffung
der endgültigen Verfassung gelingt, durch unsere Mitarbeit
den berechtigten Wünschen unseres engeren Heimatlandes
Geltung zu verschaffen.

Abg. Dr . vonDelbrück (Deutschnat . Bp.t : Gegen den
vorliegenden Gesetzenrwurf bestehen bei meinen politischen
Freunden die schärfsten grundsätzlichen Bedenken. Au>h seine
gesetztechnische Gestaltung ist so wenig einwandfrei, daß unter
normalen Verhältnissen seine Verabschiedung ohne Konr-
missionsberatung ausgeschlossen sein würde (Sehr richtig!
rechts .) Wir verkennen aber nicht, daß wir uns in einem
Notstand befinden und daß nicht nur die innere Lage, sondern
ganz besonders der Ablauf des Waffenstillstandes und das
Bevorstehen der Friedensverhandluugen eine schleunige Ber-
obsckiedung des Entwurfes gebieterisch erfordern. (Zustim¬
mung .) Wir verkennen auch nicht, daß die Vortag" nur eine
vorübergehende und nicht eine endgülti  e Re¬
gelung unserer Verfassung bezweckt. Unter diesen Umstän¬
den werden wir wenigstens auf eine Ausschußbekatungber-
zichten, um die Verabschiedung möglichst zu beschleunigen.
Wir glauben auch, daß das Ansehen der neuznbiidenden Re¬
gierung dem feindlichen Auslande gegenüber eine besondere
Stärkung erfahren würde, wenn es gelingt, diese Vorlage
nicht nur schnell, sondern auch möglichst einstimmig zu ver¬
abschieden. (Lebhafte Zustimmung.) Wir werden unter Zu¬
rückstellung unserer grundsätzlichenschweren Bedenken für
die . Vorlage stimmen,  wenn ihr vorläufiger Charakter
in allen ihren Teilen zweifelsfrei festgestellt.würde. Wir
sind von der Ueberzeugung durchdrungen, daß in der unge¬
heuren Not dieser Zeit mehr als je der Grundsatz gelten
muß : Das Vaterland steht über der Partei.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr . Heinze (Deutsche Volksp.) ' Wir haben tech¬
nisch und juristisch erhebliche Bedenken gegen den vor¬
liegenden Gesetzentivurf, lassen diese Bedenken aber aus
politischen Gesichtspunkten zurücktreten. Wir wünschen, daß
alsbald eine gesetzliche Gewalt in Deutschland zustandekoinmt
und sehen mit Rücksicht auf die äußere und die innere Lage
von allen Anträgen ab. Die heutigen gesetzlosen Zustände
niüssan sobald wie möglich verschwinden. Wir hoffen, daß
nach der Verabschiedung dieser Gesetze Ordnung und
Sicherhett  im Lande gefördert  werden und daß jeder
Mann in Deutschland die vorläufige Verfassung achtet.
Für die endgültige Verfassung behalten wir uns untere Stel¬
lungnahme auch nach allen Richtungen vor Für den vor¬
liegenden Entwurf iverdcn wir stimmen. (Beifall .)

Abg. Dr . C o h n-Nordhaüien (Unabhängiger) : In der
heutigen Phase der revolutionären Entwicklung muß Rück¬
sicht rsud Umschau gehalten werden. Nur um eine Atempause
kann es sich handeln, denn wir stehen noch lange nicht am
Ende der Revolution . Niemand von uns weiß, ob utfö wann
dieser provisorischen Verfassung eine endgültige folgen wiE
Ich bin überzeugt, dieser Entwurf rührt nicht her von einem
der neuen Herren, die durch die neue Entwicklung an die
Spitze gebracht worden sind, sondern von >rg 'nd einem der
brauchbaren Herren aus dem früheren R "ichsamt des In¬
nern . Wir haben die Monarchie ein für allemal genug und

möchten sie nicht auf dem Umwege einer republikanischen
Monarchie wieder cinführen.

Abg. Gröber (Zentrum ): Die Ausführungen des Vor¬
redners geben mir keinen Anlaß zu entgegnen. (Sehr gut !)
Für uns ist im Augenblick das Wichtigste, den Uebergang
von der 'Revolution zu einer Rechtsordnung möglichst zu
bescblevnigen. Angesichts dieser Aufgabe müssen alle an¬
deren Bedenken znrückgestellt werden. Sie können auch ange¬
sichts der Erklärungen des Vertreters der Süddeutschen Re¬
gierungen und des Vertreters der Reichsregierung zurück-
gestellt werden. Tie Zentrrunspartei wird in ihrer großen
Mehrheit für die Vorlage  stimmen . Dabei müssen wir
uns selbstverständlich unsere Stellungnahme zu den Einzel¬
heiten der endgültigen Verfassung Vorbehalten. Wir beteach-.
ia die Annahme des vorliegenden Gesetzentwurfes als not-
wenvige Vorbedingung für Frieden und Mot . (Beisall.)
Damit schließt die Beratung über 8 1.

- Tie vorläufige Reichsverfaffnng wird in dritter Lesung
a ngenvmmen . ^

Tie Regier ungEbert - Scheidemann  ließ durch
den Mund . Scheidemanns erklären, daß sie das von der
Revolution erhaltene Mandat in die Hände der
Nationalversammlung  z u r ü ckl e ge. Es entsprach
einer vorher getroffenen Vereinbarung , wenn der Abgeord¬
nete von Payer die provisorische Regierung ersuchte, die
Geschäfte weiterzuführen , bis der Reichspräsident gewählt
und ein Reichsministerium gebildet sei.

In der Spezialdiskuffion bemerkt zu 8 6 der Volks¬
beauftragte Dr . Landsberg:  Um eine Legendenbildung
zu verhüten , stelle ich fest': Wir haben vorhin einen An¬
trag Agnes und Genossen auf Offenlegung
aller Verträg e ab gelehnt.  Damit ist keine. Feind¬
schaft gegen die populäre nnd durchaus berechtigte Forderung
der Abschaffung jeder Geheimdiplomatie zum Ausdruck ge¬
bracht . (Widerspruch bei den U.-Soz.) Die Reichsleitung
steht onrchans auf dem Standpunkt , daß die Tage der Ge¬
he i in o i p l o m a t r e gezählt  sein müssen. Aber trenn
wir uns jetzt einseitig  die Verpflichtung auf-rlegen,
alle Verträge vorder Oeffeutlichrüt abzuschließen, so würden
wir damit unser Ziel , die allgemeine Abschaffung der Ge-
heiindiplomatie , geradezu gefährden.

Abg. De r n b u rg (Dem.) : Wir sind gegen jede Geheim¬
diplomatie aber wir können doch m die Lage kommen, e.ncn
Vertrag ablebnen zu müssen, weil wir ihn veröffentlichen
müssen^ die andere Seite dies aber nicht wünscht Das sind
doch Wirklichkeiten . Mit dem Inkrafttreten des Völker¬
bundes fallen Geheiinvertrüge von selbst
fort.  Heute geht das aber noch nicht. Durch die Anschwä.r-
zung unsers Landes , die hier durch die Unabhängigenversucht
wurde , indem wir angeblich einer faulen Geheimdiplomatie
das Wort redeten , wird dem Völkerbund wahrlich nicht ge¬
dient . (Zustimmung .) ,

Wie es in Moskau aus sieht.
lieber die „Regierungsmethvden " der rnsäschen Bolsche¬

wiken und über die in Rußland zur Entwicklung gelangten
unbeschreiblichen Lebensverhältnisse geht der Köln. Ztg.
der Bericht einer Deutschen zu, der es gelungen ist, gegen
Mitte Januar d. I . aus Moskau ^u fliehen und nach
Deutschland zurückzukehren. Ter Bericht lüftet auch mehr als
die bisher bekannt gewordenen den Schleier von den trauri¬
gen Handlangerdiensten , welche deutsche Kriegsgefangene un¬
ter der Firma eines „Deutschen Soldatenrats " in Moskau
der russischen Pöbelherrschaft leisten. Erfreulich ist der
zum Schluß des Berichts zum Ausdruck kommende Opiimis-
mus , wonach der russische Bolschewismus noch im laufenden
Jahr seinen Untergang zu erwarten hätte Tec Bericht
lautet:

Zwei Familien meiner Bekanntschaft hatten ln den
letzten Wochen nur von Kartoffelschalen gelebt,
was zur Folge hatte , daß eine der Frauen schwer an Hunger¬
typhus erkrankte , und daß eine Schwester von ihr schon seit
Monaten an Schwindsucht daniederliegt. Tie russische Re¬
gierung erpreßt bei allen Leuten große Geldbeträge und
macht den meisten Menschen das Leben dort unmöglich. So
z. B . bezahlte mein Verwandter vor dem Kriege für seine
Wohnung jährlich 1800 Rubel , und da nach dem russischen
Gesetz jetzt alle Häuser und Wohnungen dem russischen Staat
gehören, so werden auch die Mieten, selbst bei eignen
Häusern , vom Staat cingezogen. Der Friedensmi-tpreis der
genannten Wohnung von 1800 Rubel wurde im Mai 1918
auf 2400 Rubel , kurz darauf aber auf 9009 Rubel iin Jahr
erhöht . Wer die Miete nicht bezahlt oder nicht bezahlen
kann, wird hrnausgewvrfen , muß aber die ganze Einrich¬
tung , einschließlich Kleider und Wäsche, dort lassen. Außer¬
dem ist keinem Bürger Moskaus erlaubt, aus einem Polizei¬
revier ins andere zu ziehen. In der Wohnung eines andern
Deutschen sind zwangsweise ein Schuster mit Frru , ein
Tischler mit Frau und zwei Männer einquariflrt worden.

Sobald in Moskau vie Mitteilung von der Revolution
in Deutschland eintraf , hat sich dort ein Moskauer
deutscher Soldatenrat  gebeldet, der mit Gewalt in
das Generalkonsulat einorang . Das Personal wurde in zwei



Zimmer getrieben , wo Verhöre angeftellt wurden . Tie ersten
Beamten , einschließlich Konsul und Vizekonsul , wurden als
abaesetzt erklärt ; es wurde dann dafür Sprge getragen , daß
die deutschen Beamten des deutschen Generalkonsulats rach
Deutschland geschafft wurden . Der Moskauer deutsche Sol¬
datenrat besteht heute noch weiter und sorgt für den Ab¬
transport der deutschen Soldaten , die sich in Moskau haben
durchschlagen können und gern in ihre Heimat wollen . Ein
Teil der Soldaten bleibt aber in Moskau und beteiligt sich
dort an den bolschewistischen Machenschaften . Der Moskauer
deutsche Soldatenrat kontrollierte alle diejenigen Wob nun --
gen, die Deutschen gehörten und unter dem Schutze des Deut¬
schen Reiches standen , und suchte namentlich Wein . In der
Wohnung eines der vorhin erwähnten Herren haben sie die
Weinoorräte mit Beschlag belegt und diese ins General¬
konsulat , allerdings gegen Quittung , hingeschafft . Sie er¬
klären einfach , daß die Wohnungen , die unter deutschem
Schutz ständen , auch keinen Wein halten dürften , ebensowenig
wie Waffen und Munition , und daß aus diesem Grunde die
Beschlagnahme vorgenommen würde . In Wirklichkeit dürfte
es sich aber nur um Raub handeln.

Die Hungersnot in Moskau  selbst ist ganz
entsetzlich  und im Zusammenhang hiermit die Teurung.
Die Lebensmittelbeschaffung ist äußerst schwierig . Man be¬
kommt nur ganz geringe Mengen und diese zu folgenden
Preisen : Ein Pud Mehl (= 18,3 Kilogramm » 630 bis 700
Rubel , ein Pfund Butter — 410 Gramm 109 bis 120 Rubel,
ein Pud Kartoffeln 80 bis 100 Rubel , Milch , eine kleine
Flasche , l 1/* Glas , 8 Rubels, früher 5 Kopeken , eine Schachtel
Streichhölzchen 2 Rubel , ein Pfund Seife 12 Rubel , ein
Pfund Kaffee 60 bis 70 Rubel , ein Pfund Tee 120 Rubel,
ein Huhn 100 bis 110 Rubel , ein Pfund Zucker 80 Rubel,
ein Pfund Reis 16 bis 20 Rubel , ein Faden Holz , der früher
8 bis 12 Rubel , je nach Beschaffenheit kostete, ist heute nicht
unter 250 Rubel zu erhalten . Die kürzeste Fahrt mit der
elektrischen Straßenbahn kostet jetzt, statt der frühern 5
Kopeken, 1,20 Rubel , eine größere Fahrt 1,80 Rubel . Sämt¬
liche Kleiuverkaufsläden sind nationalisiert worden , und die
Gegenstände werden in erster Lime an Mitglieder der Roben
Garde und 'an deren Familien verkauft . In den Haupt¬
straßen sind so gut wie keine Auslagen mehr vorhanden,
und ein großer Teil der Geschäfte ist geschlossen, da eben
keine Vorräte mehr da sind .? Dpr Haß gegen die Bolsche¬
wisten wird immer größer , und man erwartet den Ausbruch
von Pogromen , wie sie die Welt noch nie gesehen hat.
Allgeinein erwartet man in Moskau , daß die Herrschaft
der B olscheioiken in diesem Iahre ihr Ende
erreichen wird,  zumal die Bauernbevölkerung bis zum
äußersten aufgebracht ist. Versorgen die Verbandsmächte die
Bevölkerung mit Waffen und Munition , so ist der Umsturz
und die vollständige Ausrottung des Bolsckewikeutums in
Rußland in diesem Jahre zu erwarten . ■ /

Deutschland.
D 41/2 Milliarden jährlich für Kriegsbe¬

schädigte.  Auf rund 4(4 M ..liarden wird man die jähr¬
liche Rentenbelastung des deutschen Reiches durch die Für¬
sorge für Kriegsbeschädigte , Kriegshinterbliebene usw. ein¬
schätzen können . Es ist eine gewaltige Anforderung , die an
die Leistungsfähigkeit des Reichs für lange Jolire gestell!
wird . Wir wollen im Interesse der Kriegsbeschädigten
bosfcn , daß das Reich diese Last dauernd auf sich nehmen
kann . Die Möglichkeit der Durchführung zu schaffen, ist
heilige Pflicht aller P ^rufsstände , jedes Einzelnen . Die
Wunden des Krieges müssen geheilt werden , aber nur die
äußerste Kmftanstrenguug des Reichs , die engste Zusammen¬
arbeit aller Kriegsbeschädigtenorganisationen , das Vertrauen
des einen zu dem andern können die Not lindern . Unser
Vaterland liegt in Trümmer , aber die Wunden der ein¬
zelnen Existenzen dürfen nicht ungeheilt bleiben!

D Der Hungertod in Deutschland.  Es hat
sich, das erschreckende Resultat ergeben , daß mehr als 500 000
Todesfälle allein auf die Lebensmittelschwierigkeitm wäh-

Der Geiger vom Hirkeuhof.
Ein Heideroman von Fritz Gnutzer.

8 Nachdruck verboten.

„Weil du es nicht kannst ", war Eve sofort zu einer
Entgegnung bereit , ein heimliches Freuen verspürend , daß
sich ihr Gelegenheit bot , der Schulgenossen etwas Unange¬
nehmes sagen zu können . „ Herr Sievern meint ja auch
immer , daß du davon nichts oerstehst . Frage Heinz , der
wird es dir geradezu sagen ."

Sabine schwieg. Der scharfe Ton , das hastende , eifernde
Sprechen Eves schüchterten sie ein.

Und die Aeltere begann nach einer Weile , während der
sie schneller zugeschritten war , daß die kleinen Füße Sabines
kaum zu folgen vermochten : „Ueberhaupt will ich dir mal
sagen , du, daß du von keiner Sache viel verstehst . Mit
dem Lesen geht es auch man so. Und das Schreiben?
PH ! . . . . Na . . . ."

„Schreiben kann ich," verteidigte sich Sabine nun , zu
stiller Empörung erwachend , daß man ihr auch dies? Kunst¬
fertigkeit absprechen wollte . Sie dachte an Heinz Hatte er
nicht erst gestern gesagt : <̂Du schreibst wie gestochen, Mil¬
chen" ? Als sie dies Lob zu ihrer Rechtfertigung vor¬
brachte , lachte Eva . „Der redetss auch man so hin . Ver¬
stehen tut er nichts davon ."

Sabines Herz tat hastigeren Schlag . Eine Blutwelle
fuhr über ihr Gesicht . „Mein Bruder versteht alles, " er¬
klärte sie bestimmt . „Ter ist viel klüger als du und alle
die anderen . Gleich nach Herrn Sievern kommt er mit
seiner Klugheit ."

„Doch schon lieber gleich vor ihm , du Alleswisserin ."
Sie blieb stehen und warf einen hämischen Blick nach Sabine
zurück. Das Wort vom „Bruder " hatte den Gedanken an
etwas lebendig gemacht , das bisher wie eine ' ast vergessene
Geschichte verschwommen und überdunkelt auf dem Grunde
ibrer Seele geruht . Nun wurde sie wachgerissen an das helle
Licht geschleppt und lag wie ein aufgeschlagenes Buch , dessen
Schrift , klar und scharf erkennbar , nichts verschweigt.

rend des Krieges zurückzuführen sind . Die Feststellungen
sind mit der größten Vorsicht getroffen worden , und die Env-
summe ist eher zu klein als zu groß.

kOTeuerungszulagefürHinterbliebencn-
renten.  Vor kurzem haben die Militärrentenempfänger
eine einmalige Teuerungszulage erhalten . — Nunmehr soll
auch den Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unter¬
klassen eine solche Teuerungszulage gewährt werden , indem
ihnen beim Empfang der für Februar 1919 anstehenden gesetz¬
lichen Versorgungsgebührnisse , Zuschläge zur Kriegsversvr-
gung . laufenden Zuwendungen und laufenden Unterstützun¬
gen statt des einfachen Monatsbetrages der 1'4fache Mo¬
natsbetrag ausgezahlt werden wird . Zu den vorbezeichncten
Hinterbliebenen zählen sämtliche Hinterbliebene von Mili-
litärpersonen der Unterklassen (Witwen , Waisen , Eltern,
Stiefkinder Stiefeltern , uneheliche Kinder uiw ). denen ans
Grund des Militär -Versorgungsgesetzes oder besonderer Ver¬
waltungsvorschriften ein laufender Bezug aus Militärfonds
zustcbt.

Die Preußische Landesversammlung.
Berlin,  10 . Febr . Das preußische Staatsministerium

wird am Donnerstag über des Termin der Einberufung der
preußischen Landesversammlung Beschluß fassen. Man rechnet
mit einer kurzen Tagung vor Ostern zur Erledigung dring¬
licher Tinge . Ilach Ostern wird sich die Tagung bis in den
Sommer hinziehen . Der Entwurf einer neuen Kreisordnung
ist im Ministerium fertiggestellt und geht zu gegebener Zeit
der Landesversammlung zu.

Gegen Gemeinde -Neuwahlen.
Auch der Nheinische Städtebund hat zur Frag?

des Gemeindewahlrechts Stellung genommen und an die
preußische Regierung folgenden Protest gesandt:

„Der Vorstand des Rheinischen Swdtebundes , welcher
11 kreisangehörige Städte der Rheinprovinz bis zu 40000
Einwohner umfaßt , schließt sich dem vom Rheinischen Städte¬
tage , vom Verband rheinisch -westfälischer Gemeind n und
üojx verschiedenen rheinischen und westfälischen Städten er¬
hobenen Einspruch gcg^n die Verordnung der preußischen
Regierung rom 24 Januar 1919 , betreffend Auflösung
und Neuwahl der Gemeindevertretung , in jeder Beziehung
an . Auch der Nheinische Städtebmd vermag diese Verord¬
nung als gesetzlich nicht anzuerkennen,  da nach
seiner Ansicht solche einschneidenden und grundlegenden , die
Interessen der bisher blühenden rheinischen Städ -te aufs
tiefste berührenden Bestimmunngen über die an sich gebotene
Neuregelung des Gemeindewahlrechts nur - on  der inzwischen
gewählten gesetzg benden preußischen Landes-
versanimlung  nach gründlicher Durchberatung getroffen
werden können , aber nicht in einer überstürzten Weise von
einer vorläufigen Regierung . Der Vorstand fordert daher,
daß die Verordnung wieder aufgehoben und der prenßrchen
Landesversammlung ein neuer diesbezüglicher Gesetzentwurf
nach Anhörung der iDtädtevertretüng unterbreitet wird

Die Kosten der Revolution.
NZB . Weimar,  8 . Febr . Die D -ntschnalionale

Volksvartei hat u . a . folgende Anträge eingereicht : Die
Nationalversammlung wolle beschließen : 1. einen aus allen
Parteien gebildeten Ausschuß einzusetzen, der nie bei der
Revolution als Gesetze erlassenen Verordnungen zusammen-
stellen , zu prüfen und über ihre Rechtmäßigkeit , Zweckmäßig-
keit und finanzielle Wirkung  Bericht zu erstatten
hat . 2. Einen ebensolchen Ausschuß einzusetzen, der ftst-
zustellen und zu prüfen hat , welche Vorräte an Nahrungs¬
mitteln , Bedarfsartikeln und Betriebsstoffen seit dem 9.
November 1918 in unrechtmäßiger Weise und entgegen ihrer
ursprünglichen Bestimmung anderweitig verwendet worden
sind. 3. Die Reichsregierung aufzufordern , unverzüg¬
lich über alle seit dem 9. November 1918 aus
Reichs mitte ln erfolgten Ausgaben Bericht
z u e r st a t t e n.

Sollte .Eve es sagen und der kleinen schwarzbaarigen
Fremden die Wahrheit über ihre eigentliche Herkunft ent¬
hüllen ? In Gegenwart Heinz ' würde sie es nie wagen
dürfen . Der würde ihr schon! Der Gedanke an  ihn ließ
sie zaudernd überlegen . Dann stieß sie plötzlich alle Bedenken
beiseite , ließ ihre Augen , als müssen sie sich vorerst versichern,
ob auch kein Lauscher in der Nähe seff über die einsame
Heide wandern und sagte : „Ueberhaupt ist ja Heinz Larsen
gar nicht dein Bruder . Unter einem Wacholderbusch haben
si( dich gesunden . Ein Zigeunerkind bist du . . . . So,
nun weißt 's , du !" Ein letzter verächtlicher Blick ans kalten,
herzlos dreinschauendeu Augen traf Sabine . Dann ließ
sie die von einer erschütternden Bestürzung erfaßte Wcgge-
nossin stehen und eilte in großen, ' hastenden Sprüngen
dem nicht mehr fernen Berghofe zu, ohne sich noch ein ein-
Z' ges Mal nach der schier Versteinerten umzuschauen . . . .

Sabine war noch nicht in dem Alter , das ein selbstän¬
diges Urteil zuläßt . Sie empfand nur , daß sie traurig sei,
daß sich etwas wie ein dunkler Schatten über ihre Seele
breitete , und daß sie Sehnsucht hatte , helmzukommcn , um
der Mutter zu sagen , was man ihr getan . Ihr anfänglich
stockender, befangener Gang machte in Kürze einem hasten¬
den Platz . Den Rest des Weges legte sie in >chn?ltst ?m Laufe
zurück, daß sie hochgerötet , erhitzt , schweratmend daheim an¬
langte , stolpernd über die Schwelle stürzte und mit tränen-
gefüllten Augen ins Zimmer trat.

Tie Bäuerin , gerade damit beschäftigt , Heinz cia .m neuen
Verband um den kranken Fuß zu legen , schrie leise auf
und eilte dem Kinde entgegen.

, „ Aber , mein Binchen , Kind , was hast du denn ?" Und
Heinz richtete sich auch erschrocken auf.

„Es ist nicht wahr , gelt , Mutterl ?" schluchzte die Ge¬
fragte , heraus , sich erschöpft gegen die mit Linien bemalte
Kleidertruhe lehnend.

„Was redest du , ich derfftehe dich nicht , Sabinch -m !"
Und .Heinz , etwas ahnend : „ .Hat dir Eva Inas getan ?"
Sic nickte, atmete unter einem letzten schweren Schluch¬

zen tief auf und fand ein schmales Lächeln des Beruhigt-

mtüc
Japan.

— Das japanische Schiffsbauvron
Man meldet aus Newyork : Das japanisch ? Sffm-Hteuerai
Programm sieht den Stapellaus des Schlachtschiff s $ mg 011
im Juni und den des Panzerschiffes Atu im Of nv alrige
Beide <&* **«* -*Schiffe haben ein Deplacement von 40 00^ riebe

. . . - - - ■ - ach Wund sind mit 40-Ztm .-Geschützen armiert . Der B».
anderen Großkampfschiffe werde demnächst begiuqZHis 3"

Dis besetzten Gebiere . äffn
Köln,  5 . Febr . Bprbot der Kuchenhcr, , li  ül

lang.  Der Regierungspräsident von Köln Hot für W .QM
zen Bezirk die Herstellung und den Verkauf von sh ~tn
Tarten und sonstigen Backwaren verboten H

wenDie Lage ia * OSen
WTB . Berlin,  4 . Febr . Die Meseritzer Kreigzx« ästet

wsfcntlickt folgenden Telegrammwechsel zwischen eag«»S
Kreistage und dem Staatssekretär des Auswär i x^ Icitö
den Staatssekretär des Auswärtigen Berlin . In
Kampf steht der Kreis Meseritz gegen die iiurovin*
polnischen Banden . Das Deutschtum in nns 'rnn siaüjw
wiegend deutschen Kreise wehrt sich verzweiseit -
nische Machtgelüste . In schwerem Abwehrkampf fst-Ä
sches Blut . Auch wir fordern für uns das Selb  stöeff
munasre  ch t . Wir bitten dringend um energisch ' P,
timg unserer Interessen auf der FrieSenskonffrmz ^ M ^ k
Kreis Meseritz i st deutsch u n d will
bleiben  Der Kreistag des Kreises Meseritz.
Landrat ." — Darauf erging an den Kreistag di? An«
daß die Reichsregierung mit allen ihr zur Verfügung A ,̂ eei
den Mitteln auf der Friedenskonferenz darauf lM örberut
werde , daß deutsche Gebiete nicht von dem Deutschen H es Inn
rbgetrennt werden . ,Halter

NZB Berlin,  10 . Febr . Tie Eisenbabnon , » >[ecfl
telegraphierte an den Arbeitsminister , daß das Ge, rssen; '
kommando nicht in der Lage sei, die unbedingt notiveni
Wachmannschaften zum Schutze der spätestens Mvnigz
Dienstag für Polen eintreffenden ersten drei Dampft IDd, be
Lebensmitteln zu stellen . Das Generalkommando b« ft auf
Stellung amerikanischer Truppen.  Dies , m frei
abgeschlagen.  Der Vertreter der amerikanischen j ceie Rc
mi ' sion hielt die deutsche Regierung für verpflichsj 'stug
ausreichenden Schutz zu sorgen und machte dar ins ach .
sinn, daß die deutsche Regierung kür allej
hnndeir kommende Ware ' aufzuko mmen  st | ^
Die Lage sei sehr schwierig , da das Nichteintreffen am ^ «nj
mscher oder französischer Wachmannschaften di ? Bffj
der ganzen Strecke Danzig -Jllowo zur Folg ? hatte. Lhle
Eisenbahndirektion bat daher die Regierung um säst tnten
lleberweitung zuverlässiger Truppen an das hiesige Gei« linalpo
kommando . - ihrt.

Die Schrecknisse ses Bolschewismus. |
— li eß er die bolschewistische  G e ldtvi on 10(

schaft in Rußland  schreibt man der Deutschen Lri Al ihr
Korrespondenz : Obwohl jetzt aus Rußland nur febr spät “
Nachrichten über die wirtschaftliche Lage ins Ausland

urchsch
ungen

rach
dlle:
hnc jed

llen sä

gen, hat doch der Londoner Economist über Stockholm «
lässige Mitteilungen über die Wirkung der Sozialifiersng

geldlich .̂ -rgo dos Staates erhalten . Danach sind bbj xchiffc
Ablauf des vergangenen Jahres 525 wirtschaftliche K, en zu
nehmunaen von der Sowjet -Regierung verstaatlicht
den . Wenn es sich dabei auch nur um einen Mui hre

npferlder russischen Industrie handelt , hat doch die VerstaaM
die Ertragfähigkeit der anderen Unternehmungen gÄ sause-
licher und kaM -,ionischer Art sehr beeinflußt . In der ei Rorf
Häl »" A.I . t? § g-1917 beliefen sich die Steur reine  es "
me  n aus ' der Industrie auf 315 Millionen Rnb .l : ini ist ...
selben Zeit des Jahres 1918 sind sie aber auf 91 Milli- idnen
Rubel zurückgegangen.  Das amtliche Blatt Km :!
und Volkswirtschaft gibt ausdrücklich zu, daß die B-W
lichung oder auch nur die Furcht davor die Hauptursacht ^ n,
Verfalles der Privatindustrie und dos a ^Schilde

Wige

Ar der

ngesehseinS wieder . „ Aber sie hat gelogen . Denn nicht wahr,—
bin doch kein Zigeunerkind und du bist wirklirb rn. in B» iuppe
Heinz ?" - W  '

Die Bäuerin verfärbte sich. Ein flüchtiges
rann über ihre Züge . Und sie fand nicht sofort eine ü
gegnung . Das schnell durch ihren Sinn zuckend? zausn
Ueberlegen : Was ist hier Zu tun ? Redet man die ®
heit oder beruhigt man das Kind mit der alten , frs«

die
>etbe,t
urnzöf

Lüge ? ließ Sabine überrascht aufsehen . Sie fand dir
ruhe in der Mutter Gesicht und empfand etwas wir
unbewußtes Ahnen von Geheimnissen , die über ihrem

d
lim §
schule

oi
(Ciün?lagen . . -

Die feinsten , subtilsten Nervenbündel ihrer Auffaf '^
kraft erbebten , zitterten , tasteten und vermeinten , ir-!e»i Cink?

'n
>c% ,,
lie Ex

an etwas zu stoßen , das unerkannt im Weg ? lag ,
das währte nur eines Wimverznckens Länge , war wie
jagende Eilen des Lichtstromes durch das All.

„Eve soll sich hüten, " versicherte Heinz im Grimnl.
dt? Bäuerin , sich nun Durcy mes Wort zum Bff ' anon
findend , fügte an : „Denn sie hat dir etwas Bö 'os 4
mein Binchcn . Es ist nicht so. Du bist natürüä \
liebes Kind ."

Sabine war gläubig überzeugt . Sie fragt ? nickt h*
Lachend tanzte sie durch das Gemach . Und die $ 3» -
atmete auf . —

Gleich beim ersten Zusammentreffen mit EN,
Heinz Abrechnung mit ihr . „Du , hör mal, " sagte c«
still bei,eite nehmend , „wenn du willst , daß wir gut
ander sein sollen , so laß mir die kleine Sab ? iu
Noch einmal redft du so was Dummes zu ihr . und
mit uns beiden ans ."

Eve wollte aufbegehren . „Jst ' s nicht wahr ?" ^
„Ich sage dir : schweig. Sabine ist meine <3 $ ^

Und wenn du . . .

„Ja doch. Ich sag ' nichts wieder . Und nun lab
in Ruh mit deinem Gerede ."

(Fortsetzung folgt.)
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f., a„  Nückqanges der Steuereinnahmen sei . Dieser
-dentlrchen ^ ^ her nicht etwa , durch die Snzialisie-
euerausia ^ ^rden ; denn diese erforderte so ge-
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** ; ' Staatshaushalt der Regierung belaufen sich für W
Lach dem in,a die Kosten der Verstaatlichung von gewerb-

'^ ternehmu-Mn aus ^ 8 Milliarden Rubel . Diese
| cfiCTT s 1Itt npn sind erforderlich gewesen für die Umirnnd-

... uunlfi Umstellung der Betriebe. Die Gewinnseite des
h ' t für den» ^ -baushalts zeigt dagegen an Gesamteinnahmen aus
ruf uon ^ atsbetrieben nur 813 Millionen Rubel . Aus diesenZXi wt * ***.- **. »ttif toiufffwm rrfTn hif» r̂ rri'rf—. a.rfenn t matt , mit welchen Verlusten also die staat-
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über sieben verstaatlichte Fabriken , deren Er-
ilstoüen sich auf 3,9 Millionen Rubel stellten , wäh-

^^ ' der erzielte Erlös nur 2,9 Millionen betrug . Ein
" . Beamter  namens Muchanoff berichtet , daß sich im

-cfTtitt der Erlös aus den verstaatlichten Unterneh¬
men nur auf ein Drittel bis die, Hälfte der Herstellungs-
en beläuft . Dabei spielt allerdings der Zusammen-
■ X sämtlicher Verkehrsmittel  eine große

Mne" Rußland wird dadurch in einzelne Wirtschaftsgebiete
jeden Zusammenh ang aufgetei lt.

Äus Prosinz und NachbargeLieten
Eoblenz , 10. Febr . Praktische Älerztekurse

Mn schon in nächster Zeit in allen größeren Städten des'
RIJ stattfinden. Dieselben sind eingerichtet, vom Zentral-

'itee für das Aerztliche Fortbildungswefen in Preußen unter
irderunq der Medizinalabteilung des preuß . Ministeriums
\ csnnern und unter Mitwirkung der Landesversichcrungs-
ltalten und der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten. Jeder Kursus soll 12 Stunden uin-
äen' die Anzahl der Kure hängt vor, der Teilnehmerznhl
.Iv ' der Nachfrage ab . In Koblenz sollen die Kurse an je
einander folgenden Wochen 'Mittwoch und Sonnabend abends

Bn  g _ 8 uhr abgehalten werden und zwar beginnend Mitt-
wch den 12. Februar; die Teilnehmerzahl zu jedem Kursus

auf 10 beschränkt. Tie Teilnahme an den Kursen ist nicht
,ur frei, sondern die Teilnehmer von auswärts erhalten auch
reie Reise 2. Klasse und je 10 Mark Tagegelder pro Vor-
esuno als Aufwandsentschädigung. Anmeldungen sind zu
schien an Herrn Tr . Öskar Salomon . Koblenz, 'schloss

i„.rru > au >» ^ gi Soweit Reiseerlauonis im besetzten Gebiet er-
u t' jtaerlidj ist, muß sie von dem einzelnen Kursusteilnehmer
mrnen  h , xj hm zuständigen Militärbehörden nachgesncht werden , Letz¬

treifen a « M sind' gebeten worden , solchen Gesuchen stattzugeben.
n Besrj :!: Wiesbaden , 9. Febr . Tie großen Tabakdieb-
ilge hatte , ^ä'hle ijm Biebricher Zollgebäude haben jetzt dank der ber-
l um schh» inten Anstrengungen der Wiesbadener un >̂ Biebricher Kri-
ölesiee Ge„- cmalpolizei zur Ermittelung und Festnahme der Täter ge¬

ährt. Es handelt sich dabei um drei Burschen aus Biebrich , die
nt November v. I . und im Januar d- I . ganz erhebliche Men - '
cn Zigarettentabakeiner hiesigen Fabrik im Gesamtwert

Geldivi  vn 10000 Mark mittels Einbruchs entwendet hatten . Einen
irischen Ln teil ihres Raubes hatten sie zum Preis von 7000 Mark bei
tr .-«{•,r fC?jj inem hiesigen Tabakhändler abgeseyt, wovon noch 10 Ballen

Anstznd '! eschlagnahmt werden konnten . Ein anderer Teil der Tiebes-
.. f «IZ ' ' , eute fehlt dagegen noch. Tie Festgenommenen stellen einst-

. - leiten in Abrede , den Tabak gestohlen zu haben , sie geben
5f :li »!eimtf ;ltr tzxn Verkauf zu , behaupten aber , den Tabak von einem
ich, sind bü ; rchsffer, den sie nicht näher zu bezeichnen oer '.lKgen , erwor-
Mftllche istl en zu haben.
sta 'atlichi >I :!: Mainz , 6 . Febr . Eme weitgehende Fürsorge  für
inen BÄ hre Angestellten und Arbeiter bewies die Sektkellerei
BerstaaM upferberg in Mainz . Sie ließ jedem Angehörigen des
ungen g« sauses, der an der Kampffront gestanden hat , tausend

Jn der ei Jlorf in deutscher Reichsanleihe als ein äußeres Zeichen
ne reiinn es Dankes der Firma aushändigen . Begleitet wurde die
Rubel : inl ?pcnde durch eine Urkunde , welche die Tätig ? ' it jedes itin-

91 MM einen Angehörigen des Hauses im Felde dankbar anerkennt.
Blatt W :!: Bad Soden , a . T -, 5. Febr . Bestrafung dreier

die Verji» jemein den.  Ta in dem Gelände zwischen den Gemeinden
auotmsachi ^ den, Schwalbach und Neuenhain von Unbekannten Pfähle,

des c>« °chijder und Tafeln , welche die Aufstellung von Geschützen
Wigen , herausgerissen wurden und diese Handlung als Tieb-
tchl von dem der französischen Armee gehörenden Material

nicht WM lugesehen wird und außerdem die Sicherheit der Besatzungs-
m .' in Bll ruppen gefährden kann , wurde den betreffenden Gemeinden

bie Unbekannten konnten bis jetzt noch nicht ermittelt
nrden. — Gedstrafen von 2000 , 700 und 1500 Mark von der
lluzösischen Militärverwaltung des Kreises Höchst aiiferlcgt.

^ 0 ä 683 Q 2 Sl§ 6 .
6ott 6em Lllmäelrtiseli hat 68 gefallen, Morrtag abend 8 Uhr

meinen lieben Mann, unsern guten , treusorgenden Vater , Bruder,
Schwager und Onkel

Herrn Georg Klein
Portier

nach längerem Leiden , wohlversehen mit den heil . Sterbesakramenten,
im 62. Lebensjahre zu sich zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Josephine Klein Ww ., geh. Freymüller

und Kinder.
Bad Ems, Nievern, Hildesheim, den 11. Februar 1919.
Die Beerdigung findet Freitag mittag 2 Uhr vom Trauerhause,

Braubacherstrasse 54, aus statt.
Das Seelenamt iür den Verstorbenen ist Montag , den 17. Febr .,

morgens 63/4 Uhr.
f792

Mit Genehmigung, der Orts-.
Mlitärbehörte

Freiwillige

Keuerwehr
Bad Ems.

Um unserem lanZShrizen Vor¬
standsmitglied und Mitbegründer
der Wehr
Herrn Friedrich Engel
die letzte Ehre zu erweisen, ver¬
sammelt sich die Feuerwehr am
Donneistag, den 18. Febr. 1919
uachmiltags21/* Uhr (neue Zeitl
am Gasthaus des Harn Hrch-
Moxeiner, Slberaustr.
Anzug: Rock Helm, Ausiüstuvg
und Armbinde (Fehlende Arm¬
binden werden am Versammlungs¬
ort aue gegeben.) Musik mit Jn-
strumenlen. (169
_ Das KommandoKehriunge
für sofort oder Obern gesucht.

Gustav Maaser,
7911 Gärtnerei , Holzappel.

Metallbetten LL°L
holzrahmenmatr., Kinderbetten.

18 senmöbellainik Suhl i. Thür.

cm ns.

fort eilteS
;«!>? zaudkl
mn die Ä»
:U?u, fr.)#

fand di- » «

et;

Nachruf.
Am 11. ds. Mts. verschied mein

langjähriger Portier

Herr Georg Klein.
Seit fünfunddreißig Jahren war der

Verstorbene in unser in Hotel „Gutten-
berg “ tätig und erwarb er sich durch
seine Herzensgute , Gewissenhaftigkeit
und seltene Pflichttreue die wohlverdiente
Achtung Aller, die ihn kannten.

Sein Hinscheiden ist ein Verlust
für uns und werden wir in steter Dank¬
barkeit dieses braven Mannes gedenken.

Franz Ermisch, Ems.

Uus Die, und Umgegend.
der Stabtverordnctensitzung am Montag wurde

i. - Schluß die Eingabe der Lehrpersonen der beiden höheren
tioas wie ' chirlen und der städtischen Beamten in Sachen der Teue-
c ihrem eingehend besprochen . Die Besprechung , die

Moeise zu aeaenwitiaen lckiarien Ausfällen Anlaß gab,

lag ' Ejnrewmensliste , die den Anlaß zu der Eingabe der Lehr-
id| ^ r inneti und Beamten gegeben hatte.

Gii»»I ^dgabcn-Erhebnng zum Rindvich-
se«->M Nntschäriannask-nds.

des Landesausschusscs hat der Herr-- « „ JJ
Kürfltf i" »• Ö« -LüieiCU'UUCil|UL UViv IMCU|UUH 15V|UV*'

der Abgabe zum Entschädigungsfonds für lungen-
ffe« rfTi“ tann  M Wiesbaden für das Rechnungsjahr 1918 - 19

. ^ bung Abgabe zum Entschüdigungsfonds für lungen-
nil ' t wilz - oder rauschbrandkranke Tiere von den abgabe-
pie wgen Tierbesitzern ausgeschrieben ; die Abgabe beträgt:

- zum Pferde -Entschädigungsfvnds 36 Pfg . für jedes Pferd
ü , 'c < Maulesel und Maultier.’ «v uie 'cl  uno yjiaiuuur.

. . fr , Rindoieh - Entschädignngsfonds 40 Pfg . für jedes
ftgle K ^ Stuck Riudvich.

" " r Ausgestellten Verzeichnisse des in der hiesigen Stadt
ab -' to j )om 1rt cnre.n  Rindviehs und Pferde pv . fliegen in der Zeit

’■ und ** ättun "is 24 . Januar 1919 im Rathaus (Oberstadtsekretür

.2"

ne &ff

nun laß

Rindviehs und Pferde pv. fliegen in der Zeit

Lzx Einsicht offen.
renh vrÜc£)c »cgen die Richtigkeit der BerzetchNlpe tonnen
R . ? ^ auL ')gebenen -Offen ' agesrist geltend gemacht werden-

Ems , den6. Februar 1919.
m . Der Maaistrat.

D-r und genehmigt:
der Militärvcrivaltung des Unterlahnkreises.

A. Gra i gni c, Rittmeister

Stadtverordnelen -Sitzung.
Donnerstag den 13 . Februar 1919 , nachm. 3 Uhr

Vorlagen des Magistrats:
1. Verpachtung der Besitzung Schweizerhaus für 1919.
2. desgl . der Besitzung am Konkordiaturm-
3. desgl . des Häutelage 'rraumes im Schlachthof.
4 . Einmalige Kriegsteuerungszulage.
5. Strompreiserhühung der Malbergbahn -Akt .-Ges-
6. Bestimmungen rur Gewährung von Darlehen.
7. Einführung der Eüverbslosen -Fürsorge.
8. Vorschußzahlungen auf Eitiquartierungslasten.
9. Instandsetzung der Waldwege.

10 . Abänderung der Satzung der Tarlehnsstiftung.
Der Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebrnst einge-

lvden. i
Bad Ems » den 1. Februar 1919.

Der Stadtverordnetenvorsteher.
Franz Ermisch.

Gesehen und genehmigt:
Ter Ches der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.

A. Graignic,  Rittmeister.
Die beiden in Bad Ems

Lindenstratze Nr . 8 und 9 bclegenen
Wohnhäuser

mit großen Werkoalten, Lagerräumen, Remisen, Stallung,
Hofraum und Vorgarten zu jedem Gewerbe und Geschäfts-
betriev geeignet, sind erbteilungshalber preiswert

zu verkaufen.
Auskunft erteilt Bürovorst. W lh. Schmidt, Bad Ems

Hohe Mauer Nr. 1. [740

Projektierung und Ausführung

elektr. Licht- u. Kraftanlagen.
Anschluss an Ueberlandzentralen u. Elektrizitätswerken.

Eigene Anlagen.

Signal* u. Telefonanlagen
jeder Grösse und jeden Systems.

Eiarl Hagelauer , Elektr.
Bad Ems, Bleichstr. 17. [913

(für Wieder¬
verkäufer

billig abzugeben.
Chr. Hassonkamp Ww ., Diez , Coblenzerstr. 2

DMKsWllg.

/

Für die uns beim Hinscheiden unseres lieben
Kindes erwiesene liebevolle Teilnahme, sowie für
die schönen Blumenspenden sagen wir herzlichsten
Dank.

Familie Heinrich Lotz.
Bad Ems , den 12. Februar 1919.

[164

Evangelischer Männcrvcrcin Bad Ems.
Die Beerdigung unseres verstorbenen Mitgliedes, des

Herrn Friedrich Engel
findet statt am Donnerstag, den 13. Februar, nachmittags
3 Uhr vom Ster behause, Coblenzerstr. 12, aus.

Um zahlreiche Beteiligung bittet (789
Der Borstaud.

Kleine rlrkttifdie Anlageu>arrltanfrn
passend für Mühle oder sonstige Wasserkraft. [165

Elektrizitätswerk Nievern.

Augustaheim, Bad Ems, wiiheimsaiiees
(ehemals Haus Karnowsky.) [1085

Töchterheim zur wissenschaftlichen Weiterbildung und zur
Erlernung der Hauswirtschaft . Näheres durch Prospekt.
Marie-Luise Briegleb , Hilda Wirta, Walburg Lohmeyer.

Zenlrumspartei
(Ortsgruppe Diez.)

Diejenigen Freunde und Freundinnen unserer Partei,
welche sich noch nicht in die L ste unserer Mitglieder haben
eirtragen lassen, werden hiermit gebeten, dies alsbald nach«
holen zu wollen.
- Beitrittserklärungm werden jederzeit von

Ernst Dinslage in Diez , Lorenzfir. 4
Franz Storto in Diez , Wilhelmstr. 28
Johann Eisenbach in Freiendiez , Gartenstr. 2

entgegen genommen. [166

Anfertigung
■—  aller Haararbeite «. = ==

Ausgekämmte Frauenhaare werden zum gesetzlichen Höchst¬
preise angekaust.

Ph . Wisfin«, Diez.
783j Herren - «. Damen -Friseur -Salon.

Junge Maschen können das
AuSbefser » von Wäsch « und
Meldern erlernen bei

Fran Chr . « a » , B -'d Ems.
168j Coblenzerstr 17.

Gut erhaltener
Kinderwagen

zu kaufen gesucht. [700
Nächste . 1, Ems.

Gewandte ColpOrt6Ur6
gesucht(Stadt u. Land) für neuen,
hoh. Gewinn bring Artikel (Eh¬
rengabe für heimgekehrte Krieger.)
Kunstverlag H. Antrttter,
7781  Psorzyeim.

HcklltSgkslllh.
Wiiwer, 38 Jahre alt, ev.,

mittlerer Staatsbeamter, eig.
Haus mit Gatten, Städtchen
am Rhein, sucht behufs spä¬
terer Heirat mit einem ordentl.
Mädchen, nicht unter28 Jahre
am liebsten vom Lande, wel¬
ches alle Hausarbeit versteht,
in Verbindung zu treten.
Off-rten mit Bild werden
unter strengster Verschwiegen¬
heit an die Geschäftsstelle der
Emser Zeitung unt. Nr. 102
erbeten. [696
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